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R E G I O N A L B E R I C H T  

 

Der Papst „vom Ende der Welt“  
REAKTIONEN AUS LATEINAMERIKA 

Der Papst begeistert die Menschen in Ar-

gentinien 

Am Abend der Verkündung und noch Tage 

später feierten Menschen vor der Kathedrale 

– fast unmittelbar neben der Casa Rosada, 

dem argentinischen Präsidentenpalast. Sie 

feiern, dass es ein Argentinier ist, der sie 

nun führen soll. Und die Regierung? Sie zö-

gerte, wog ab, handelte pflichtbewusst. Man 

hatte nicht vergessen, dass man den Erzbi-

schof nicht mochte. Zu viele Reibungspunk-

te hatten die Kirchners und Bergoglio aus-

einander getrieben: der Wunsch nach mehr 

Dialog, die Aufarbeitung der Militärdiktatur, 

die Frage der gleichgeschlechtlichen Ehe 

und die Lösung der Armutsfrage. 

Ein Keil in der kirchnerischen Fantasie 

Und nun ist der einstige Widersacher auf 

einmal das mächtige Oberhaupt der katholi-

schen Kirche. Cristina Fernández de Kirch-

ner fürchtet die Einmischung in ihre Politik. 

Sie fürchtet um ihren Kirchnerismus. Sie 

fürchtet, nicht mehr die mächtigste argenti-

nische Person zu sein. Was kann sie also 

tun? Der Papst ist bereits zu beliebt und das 

Amt zu mächtig, um direkte Angriffe zu 

starten. Es bleibt nur die Versöhnung. Also 

fliegt sie nach Rom, um mit dem einstigen 

Widersacher zu sprechen. Früher trennten 

sie lediglich 100 Meter. Mehr als ein Dut-

zend Mal versuchte der Erzbischof, eine Au-

dienz bei der Präsidentin zu erhalten. Er 

wurde nicht vorgelassen. Doch früher war 

Bergoglio auch noch nicht Papst. Heute sind 

es mehr als 11.000 Kilometer und die Präsi-

dentin kommt zu ihm. Der wohl treffendste 

und in Blogs am meisten zitierte Kommen-

tar stammt von einem Journalisten der Zei-

tung La Nación, der sagt, Franziskus sei wie 

der ungeliebte Cousin einer Großfamilie, der 

plötzlich im Lotto gewinne. 

Die meist eher regierungskritisch berichten-

de Traditionszeitung La Nación stellt sich in 

den jüngsten Artikeln auf die Seite des 

Papstes. Der Stolz auf die Wahl eines Ar-

gentiniers zum Oberhaupt der katholischen 

Kirche ist deutlich spürbar. Überschwängli-

che und starke Ausdrücke dominieren die 

Texte. Bereits in den Äußerungen zur Kon-

klave („große Überraschung“) wird dies 

deutlich. 

Gleichwohl überwiegen die Freude und der 

Stolz der Stadtbevölkerung von Buenos Ai-

res. Generell freut man sich über die Be-

liebtheit des Papstes und das Interesse der 

internationalen Presse („mehr als 6000, aus 

81 Ländern“). Im Vordergrund der Bericht-

erstattung stehen zwei Aspekte. Zum einen 

werden die guten Seiten von Bergoglios 

Charakter betont und hervorgehoben. Er 

glänze durch Einfachheit („informelles Kli-

ma“), Bescheidenheit (er trug während der 

Messe „alte schwarze Schuhe“) und Humor 

(„brachte selbst Journalisten zum Lächeln“). 

Ebenso findet sein Einsatz für die Armen in 

La Nación große Erwähnung. Zum anderen 

spielt das Verhältnis zur Politik des Landes 

eine starke Rolle. Die Wahl eines argentini-

schen Papstes sei für die Regierung ein „Keil 

in ihrer Fantasie“ sowie ein „Eimer kaltes 

Wasser“. Die Sorge für den Kirchnerimus 

bestehe darin, dass es nun einen mächtige-

ren Argentinier gäbe als die Präsidentin, 

weshalb der Franziskus von manchen Re-

dakteuren auch als „Feind“ des Kirchneris-

mus bezeichnet wird. Die Präsidentin bemü-

he sich daher um eine Entspannung der Be-

ziehung und besucht den Papst am 18. März 

2013 vor seiner Amtseinführung, würde 
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aber sensible Fragen bspw. nach mehr Dia-

log nicht zulassen.  

Auch einer der Erzrivalen der Regierung 

Kirchner, der Medienkonzern Clarín, greift 

das Konfliktthema auf. Die Berichterstat-

tung spottet offensichtlich über das Verhält-

nis der Staatspräsidentin zum ehemaligen 

Kardinal. Jetzt, da Bergoglio Papst sei, wirke 

der Versuch einer Entspannung wie die spä-

te Einsicht. Angeführt wird ein Zitat eines 

Ministers unter Nestor Kirchner, der 2005 

von Glück sprach, dass damals Bergoglio 

nicht gewählt wurde. Der neue Papst, „mo-

dern“ und „bescheiden“, sei nun die größte 

Gefahr für den bestehenden Kirchnerismus. 

Gleichwohl ist Clarín das einzige Medium, 

was offen nach dem Einfluss des Papstes 

auf die argentinische Politik fragt und sogar 

eine Umfrage veröffentlicht (52,4 % glau-

ben, dass der Papst die Politik haben wird).  

Kleinhalten des Papstes 

Dieser Meinung versucht die Regierung bis-

her entgegen zu wirken. So war die Pagina 

12, die regierungstreue Zeitung Argenti-

niens, sofort auf der Suche nach Einzelhei-

ten aus der Vergangenheit Bergoglio. Ande-

re Zeitungen sprachen zu diesem Zeitpunkt 

noch von Stolz und Glückwünschen. Pagina 

12 war also auffällig schnell. 

Nach dem rasch klar wurde, dass der Papst 

die Herzen auf seine Seite zieht, korrigierte 

die Regierung ihren Kurs. Ein Beispiel war 

das Glückwunschschreiben nach seiner 

Wahl. Spät, kalkuliert und kühl. Nun war 

Cristina Kirchner aber das erste Staatsober-

haupt, dem eine Privataudienz beim Papst 

gewährt wurde. Die Präsidentin ist also um 

Annäherung bemüht. Mit Geschenken und 

dem Ausdruck der Freude über den Begrü-

ßungskuss wolle man die einstigen Rei-

bungspunkte vergessen. Stimmen aus der 

Presse witzeln über den Kurswechsel der 

Regierung. Wenn man den Papst nicht klein 

halten könne, dann müsse man eben päpst-

licher sein als der Papst.  

Die kleineren nicht-spanischsprachigen Zei-

tungen aus Argentinien, der Buenos Aires 

Herald und das Argentinische Tageblatt, äu-

ßern sich mit einer deutlicheren Distanz. 

Dennoch weiß man um die Eigenheiten der 

Präsidentin. Der Buenos Aires Herald spricht 

in seiner Berichterstattung deutlich von dem 

Schwarz-Weiß-Denken Cristina Kirchners. 

Dementsprechend blühe der Konflikt zwi-

schen den beiden Seiten auch durch die 

Papstwahl wieder auf. Das Argentinische 

Tageblatt berichtet ebenfalls neutral-

informativ. Nur ein Kommentar lässt eine 

Positionierung vermuten. Dabei ist eine Po-

sitionierung auf Seiten des Papstes spürbar, 

da sich sein Verhalten gegenüber den Re-

gierungen nie geändert habe und nur die 

Präsidentin diejenige sei, die keine Kritik 

dulde und die etwas in „den falschen Hals“ 

bekommen habe.  

Große Euphorie cum grano salis in Boli-

vien 

 

Das Medienecho auf die Papstwahl in Boli-

vien war sehr groß. Im ersten Moment 

überwogen vor allem die euphorischen Mel-

dungen im Sinne "Wir sind Papst". Am Tag 

nach der Wahl brachten die großen Tages-

zeitungen (La Razon, Página 7) Extrabeila-

gen zur Papstwahl, in denen dann differen-

zierter und ausführlicher berichtet wurde. 

Insbesondere das bescheidene Wesen des 

neuen Papstes und sein Engagement gegen 

die Armut und Ungleichheit wurden hervor-

gehoben. Am Montag, den 18. März, wurde 

sehr positiv über sein erstes Angelusgebet 

berichtet, in dem der Papst sich für eine ge-

rechtere Welt ausgesprochen habe. Staats-

präsident Evo Morales, dessen Verhältnis 

zur katholischen Kirche sehr angespannt ist, 

hofft auf eine neue Ära im Verhältnis zum 

Vatikan und hebt das Engagement von 

Franziskus für die Armen hervor. Seiner An-

sicht nach setzen er und der Papst sich für 

die gleiche Sache ein.  

  

Allerdings wird auch über mögliche schwar-

ze Flecken in der Biographie des neuen 

Papstes während der argentinischen Militär-

diktatur berichtet. Zahlreiche Kolumnisten 

haben Aussagen von Bergoglio zur gleichge-

schlechtlichen Ehe, Adoption von Kindern 

durch gleichgeschlechtliche Paare und vor 

allem zur Rolle der Frau aufgegriffen. Da die 

bolivianische Kultur jedoch noch sehr "ma-

chista" ist und z.B. in indigenen Gemeinden 

gleichgeschlechtliche Beziehungen völlig in-
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diskutabel sind und auch die Frau keine Äm-

ter wahrnehmen darf, ist nicht anzuneh-

men, dass diese Haltung in der breiten Be-

völkerung auf Kritik stößt. 

 

Weiterhin wird über die großen Herausfor-

derungen berichtet, vor denen die katholi-

sche Kirche steht: Aufklärung der Miss-

brauchsskandale und die Notwendigkeit, 

näher am Menschen zu sein. Vor allem set-

zen die Bolivianer Hoffnungen in Franziskus, 

nahbarer als sein Vorgänger zu sein und 

somit die Menschen direkter ansprechen zu 

können. In Fragen der Sexualmoral werden 

aufgrund der konservativen Haltung des 

Papstes keine Reformen erwartet. 

 

Hoffnung auf die Zuwendung zu den Ar-

men in Brasilien 

 

In Brasilien wurde die Wahl des argentini-

schen Kardinals Jorge Bergoglio zum Papst 

vornehmlich positiv aufgenommen. Die bra-

silianischen Kardinäle äußerten sich in einer 

gemeinsamen Pressekonferenz in Rom er-

freut darüber, dass zum ersten Mal ein La-

teinamerikaner die katholische Kirche leiten 

wird. Auch lässt sich aus den Eindrücken, 

die die Medien einfangen, entnehmen, dass 

viele Brasilianer nun hoffen, dass sich die 

katholische Kirche unter Franziskus stärker 

den Problemen der Armen zuwende. Hier ist 

gerade in Brasilien ein Vakuum entstanden, 

das vermehrt von teils radikalen Pfingstkir-

chen ausgefüllt wird. Staatspräsidentin Dil-

ma Rousseff hat angekündigt, zur offiziellen 

Amtseinführung des Papstes in den Vatikan 

zu reisen. 

Enttäuschte „Fans“ in São Paolo 

 

Aus São Paulo zeigte das Fernsehen aller-

dings auch enttäuschte „Fans“ des brasilia-

nischen Kardinals Odilo Scherer, der von 

den brasilianischen Medien zuvor als der 

Topfavorit für die Papstwahl gehandelt wur-

de. Selbiger wandte sich in einem Fernseh-

interview an seine Anhänger, dankte ihnen 

dafür, dass sie die Kirche mit Leben füllten, 

erinnerte zugleich aber daran, dass es bei 

einer Papstwahl nicht darauf ankomme, wer 

die lauteste Anhängerschaft habe, sondern 

dass Gott die Geschicke im Konklave lenke. 

Dennoch lässt es sich in Brasilien wohl 

kaum vermeiden, dass nun auch viele (Fuß-

ball-)Witze kursieren, die auf die Staatsan-

gehörigkeit des neuen Pontifex anspielen. 

Ein Spruch, der derzeit in vielen sozialen 

Netzwerken kursiert, bringt das Verhältnis 

Brasiliens zu seinem südlichen Nachbarn 

(aus brasilianischer Sicht) sowie das brasili-

anische Selbstbewusstsein auf den Punkt 

und entspricht ganz dem landestypischen 

Humor: „O Papa é Argentino, mas Deus é 

Brasileiro“ (Der Papst ist Argentinier, aber 

Gott ist Brasilianer). 

Chile: Ein guter Schüler und herzlicher 

Mensch 

Der erste argentinische Papst! Der erste la-

teinamerikanische Papst! Anlässlich dieser 

Premiere veröffentlichten die beiden bedeu-

tendsten Tageszeitungen Chiles, El Mercurio 

und La Tercera, sowie die Nachmittagszei-

tung La Segunda am Tag nach der Papst-

wahl Sonderausgaben.  

In den Editorials des Mercurio und der Ter-

cera wurde Überraschung, aber auch Freude 

über die Wahl von Jorge Mario Bergoglio 

ausgedrückt. Der Mercurio betonte dabei die 

„intuitive Nähe“, die das chilenische Volk 

gegenüber Papst Franziskus empfinde. Zum 

einen aufgrund der gemeinsamen Geschich-

te Chiles mit dem Nachbarland Argentinien. 

Ein argentinischer Papst, der die gleiche 

Sprache spricht und die Realitäten des Lan-

des kenne, habe bei vielen Tausend Chile-

nen sogleich Empathie hervorgerufen. Zum 

anderen aber auch, weil Papst Franziskus 

einen Teil seiner Priesterausbildung in Chile 

erfahren hat. Entsprechend wurde das Jesu-

itenkolleg in Santiago, wo Jorge Mario Ber-

goglio Ende der 50er Jahre drei Jahre als 

Novize verbrachte, zum beliebten Motiv für 

Reportagen.  

Fernando Montes, Rektor der Jesuitenuni-

versität Alberto Hurtado, teilte Wohnheim 

und Schulbank mit Bergoglio. Er beschreibt 

Franziskus als schlicht und nicht im Mittel-

punkt stehend; intelligent, aber nicht so in-

tellektuell wie sein Vorgänger. In Argenti-

nien, wo sich die beiden als führende Jesui-

ten später wieder trafen, habe Bergoglio 

ihm einmal einen typischen argentinischen 

Asado zubereitet. Er, Montes, habe immer 
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gesagt, Bergoglio sei ein Mann, der die Kir-

che wieder näher zu den Menschen bringen 

könne. Weitere damalige Mitschüler und 

Professoren sind voll des Lobes. Der Tenor: 

Ein guter Schüler und herzlicher Mensch mit 

einer besonderen Zuneigung zu Chile sei 

Bergoglio gewesen, unauffällig, aber den-

noch herausstechend.  

Der Kirche mehr Gehör in einer säkulari-

sierten Gesellschaft verschaffen 

Segunda wie Tercera sowie einige Geistliche 

Chiles stellten fest, dass es eine der größten 

Herausforderungen von Papst Franziskus 

sei, der Kirche in einer zunehmend säkulari-

sierten Gesellschaft wieder mehr Gehör zu 

verschaffen. In Argentinien habe der neue 

Papst sich diesem Ziel bereits angenähert, 

indem er sich in der Öffentlichkeit zu The-

men wie Armut oder gleichgeschlechtliche 

Ehe geäußert habe. Als weitere Herausfor-

derungen wurden die Dogmen, die Reform 

der Kurie, die Vatikanbank und die Aufarbei-

tung sexueller Missbrauchsfälle aufgeführt. 

Eugenio Valenzuela, das Oberhaupt des Je-

suitenordens in Chile, erwartet, dass Papst 

Franziskus den interreligiösen Dialog för-

dern und sich für die Armen einsetzen wer-

de.  

Insgesamt wird ein sehr positives Bild des 

Papstes gezeichnet, jedoch beleuchteten 

auch Chiles Medien Bergoglios Rolle wäh-

rend der Diktatur teilweise kritisch. 

Eine halbe Seite widmete der Mercurio der 

offiziellen Gratulation des chilenischen Prä-

sidenten Sebastián Piñera. Dieser sagte: 

„Im Namen der Regierung und des Volkes 

von Chile möchte ich tiefste Freude und 

Stolz über die Berufung von Franziskus als 

Papst Nummer 266 der katholischen Kirche 

ausdrücken“. Die Berufung sei bedeutungs-

voll in Zeiten, in denen die Kirche vor gro-

ßen Herausforderungen stehe. Er freue sich 

sehr, dass der Papst jeden Winkel des Lan-

des kenne, in dem er mehrere Jahre gelebt 

habe. Daran anknüpfend lud Piñera Papst 

Franziskus zum einem erneuten Besuch 

nach Chile ein. Der Mercurio meldete zu-

dem, dass auch der Erzbischof von Santiago 

de Chile Ricardo Ezzati den chilenischen 

Kardinal Francisco Javier Errázuriz gebeten 

habe, den Papst einzuladen. Dies könnte im 

Zusammenhang mit dem Weltjugendtreffen 

im Juli 2013 in Brasilien geschehen. 

Costa Rica hofft auf bessere Beziehungen 

zum Vatikan… 

 

In Costa Rica rief die Ernennung des argen-

tinischen Kardinals Jorge Mario Bergoglio 

zum neuen Oberhaupt der römisch-

katholischen Kirche Reaktionen von positi-

ver Überraschung, Beifall und großer Freude 

hervor. Fernsehsender und Zeitungen be-

richteten ausführlich über den Ausgang der 

Papstwahl und den bisherigen Werdegang 

des neuen Pontifex.  

Laura Chinchilla Miranda, Präsidentin der 

Republik Costa Rica, drückte Gefallen an der 

Wahl des ersten lateinamerikanischen Paps-

tes aus und deutete an, dass sie an der Ze-

remonie zur Amtseinführung am 19. März 

teilnehmen werde. Die Wahl der Kardinals-

versammlung in Rom symbolisiere eine gro-

ße Anerkennung für den Katholizismus auf 

dem lateinamerikanischen Kontinent, ver-

merkte die Präsidentin. Etwa 42 Prozent der 

Bevölkerung Lateinamerikas gehören der 

katholischen Religion an. Chinchilla hofft, 

die Entwicklung in Zukunft nutzen zu kön-

nen, um ein neues Konkordat zwischen der 

katholischen Kirche und dem Staat Costa 

Rica zu schließen.  

In Costa Rica ist die römisch-katholische 

Konfession Staatsreligion. Seit längerem 

gibt es eine Debatte darüber, ob man statt-

dessen den Laizismus in der Verfassung 

verankern soll. Für die katholische Kirche 

selbst hätte es nicht unbedingt Nachteile, da 

sie somit in Costa Rica auch in politischen 

Fragen Position beziehen könnte. Durch den 

Status als Staatsreligion ist die katholische 

Kirche zur politischen Neutralität angehal-

ten. In der Vergangenheit hat dies zu Irrita-

tionen geführt, etwa bei den hitzigen Dis-

kussionen um das Freihandelsabkommen 

zwischen Costa Rica und den Vereinigten 

Staaten, als einige Bischöfe öffentlich Posi-

tion bezogen. Die Trennung von Staat und 

Kirche ist daher nicht notwendigerweise 

nachteilig, allerdings bestehen Bedenken, 

dass in Costa Rica der Laizismus zu einer 

Säkularisierung führen könnte.  
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In welche Richtung ein erneuertes Konkor-

dat die Rolle der katholischen Kirche verän-

dern könnte, ließ Chinchilla offen. Stattdes-

sen lobte die gläubige Katholikin den neuen 

Papst und zeigte sich zuversichtlich. Man 

habe die Hoffnung, dass er ein außerge-

wöhnlicher geistlicher Führer sei, der Frie-

den und Verständnis zwischen den Nationen 

fördere. In einer ersten Meldung per Twitter 

wünschte sie dem neuen Oberhaupt der Ka-

tholiken „Kraft und Weisheit für die Aufga-

ben seines Pontifikats“. Auch eine Vielzahl 

von Abgeordneten des costa-ricanischen 

Parlaments begrüßten in einem gemeinsa-

men Schreiben die Ernennung des argenti-

nischen Kardinals zum neuen Papst und 

wünschten dem neuen Kirchenoberhaupt 

Erfolg für die vielfältigen zukünftigen Aufga-

ben.  

… und auf eine „Wende für die Kirche“ in 

Lateinamerika 

Der Erzbischof von San José Hugo Barrantes 

Ureña betonte, die Ernennung sei ein wich-

tiger Impuls für die Arbeit der Kirche in La-

teinamerika. Seine Wahl sei eine große 

Überraschung. Papst Franziskus, der erste 

Jesuit in diesem Kirchenamt, zeichne sich 

durch eine starke soziale Berufung aus, 

durch eine Lehre von großer Demut und 

durch das Bestreben, die Missionierung des 

Kontinents durch die Kirche voranzutreiben. 

Die Tatsache, dass der neue Papst aus La-

teinamerika komme, stelle eine „Wende für 

die Kirche“ dar, fügte der Sprecher der Erz-

diözese hinzu. Es handele sich um jeman-

den, der „sehr nah an unserer Wirklichkeit“ 

sei. „Dies spricht für die Universalität der 

Kirche, die keine Nationalität besitzt“, so 

der Kleriker.  

Ecuador: ohne Leidenschaft und Kritik, 

mit Blick auf Worte und Taten 

 

In Ecuador traf die Meldung von der Papst-

wahl des Erzbischofs von Buenos Aires die 

Medien so überraschend, dass die meisten 

Printmedien am Morgen nach der Wahl auf 

der Basis von Agenturmeldungen titelten, 

aber keine Hintergrundinformationen zu bie-

ten hatten (bis auf die Tageszeitungen El 

Comerico und El Universo, die bereits un-

mittelbar nach der Wahl die ersten 3 bis 4 

Seiten mit dem Ereignis füllten). Die Hinter-

grundberichterstattung auf der Basis an-

scheinend fieberhafter Recherche fand erst 

ab dem Tag 2 nach der Papstwahl statt. Die 

Boulevardpresse informierte abhängig von 

ihrer politischen Ausrichtung mehr oder we-

niger umfangreich, aber insgesamt relativ 

leidenschaftslos (ein vergleichbares Zitat zu 

„Wir sind Papst“ war nirgendwo zu lesen). 

Insgesamt war bis auf einen großen Artikel 

im El Comercio am Tag nach der Wahl1 eher 

selten vom lateinamerikanischen Kontext 

der Papstwahl die Rede. Vielmehr titelte die 

größte der seriösen Tageszeitungen Ecua-

dors, El Universo, am 14.3.: „FRANCISCO, 

EL PAPA ARGENTINO“ (ebenso der Telégrafo 

am 15.3.). Der lateinamerikanische Kontext 

folgte erst auf den Folgeseiten, stets ver-

bunden mit anderen Eigenschaften wie „Ju-

bel in Argentinien und Lateinamerika“ sowie 

„Der erste Papst aus Lateinamerika und von 

den Jesuiten“. Im Vordergrund des Interes-

ses der vertieften Berichterstattung standen 

folgende Themen: 

- Frühere Besuche des neuen Papstes in 

fünf Städten Ecuadors;  

- Volksnähe des Erzbischofs von Buenos Ai-

res (als großer Fan eines argentinischen 

Fußballclubs sowie als U-Bahn nutzender 

Erzbischof); 

- Rolle der Jesuiten bei der intellektuellen 

Entwicklung Südamerikas; 

 

- Hintergrundberichte zu den Machtverhält-

nissen im Vatikan, der Geschichte des 

Papsttums und der Jesuiten auf dem Papst-

thron. 

 

Die unmittelbar einsetzende Kritik am neu-

en Papst hinsichtlich seiner Rolle während 

der argentinischen Diktatur wurde in Ecua-

dor zu keinem Zeitpunkt thematisiert. 

 

Die Berichterstattung über alle öffentlichen 

Auftritte von Papst Franziskus setzte sich 

                                                     

1 „Latinoamérica, el corazón de la iglesia“, El Co-
mercio, 14.3.13, S.6 
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über das Wochenende bis Montag, den 18. 

März, in den seriösen Printmedien ungehin-

dert fort. Besondere Beachtung fanden in 

den regierungskritischen ecuadorianischen 

Medien die Aussagen des neuen Papstes zur 

weltweiten Bedeutung der Medienfreiheit. 

 

Guatemala: Nachricht des Jahrhunderts 

 

Am 14. März findet sich die Wahl von Papst 

Franziskus auf allen Titelseiten der Tages-

zeitungen in Guatemala. In den Artikeln 

wird natürlich auf die Herkunft des Papstes 

aus Lateinamerika hingewiesen. Die Her-

kunft des neuen Papstes, sein bescheidener 

Lebensstil und die Zugehörigkeit zum Jesui-

tenorden sind die Hauptaspekte der Be-

richterstattung. 

Die Tageszeitung Prensa Libre erstellt eine 

Sonderbeilage. Im Editorial der Zeitung 

werden die Herkunft des Papstes aus La-

teinamerika und sein Engagement für die 

Armen hervorgehoben. Herausforderungen 

für sein Amt seien die Bewältigung der Fol-

gen der Vatileaks, die Neuordnung der Fi-

nanzen und die Aufarbeitung der Pädophilie-

Vorwürfe gegen Priester der katholischen 

Kirche. Erzbischof Vian von Guatemala wird 

mit der Reaktion zitiert, dass die Papstwahl 

die „Nachricht des Jahrhunderts“ sei. Es fin-

den sich ferner Informationen aus dem Pri-

vatleben des Papstes.  

Honduras diskutiert über die Rolle seines 

Kardinals bei der Papstwahl 

 

La Prensa schreibt am 14. März, dass der 

honduranische Kardinal Oscar Andrés 

Rodríguez Maradiaga, bei der letzten Papst-

wahl selbst möglicher Anwärter auf das 

Amt, laut Aussagen europäischer Medien ein 

“entscheidender Faktor” in der Wahl des Ar-

gentiniers Jorge Mario Bergoglio gewesen 

sei. Der honduranische Kardinal habe sich 

gegen die Wahl des Brasilianers Kardinal 

Odilo Pedro Scherer ausgesprochen und 

maßgeblich zur Wahl des Argentiniers bei-

getragen.  

Der Papst der Armen aus Lateinamerika 

 

Die honduranische Zeitung La Tribuna ver-

öffentlicht am 14. März eine 17-seitige Son-

derausgabe zur Papstwahl, Titel: „Der Papst 

der Armen, 2000 Jahre später hat die Ka-

tholische Kirche einen Obersten Herrn aus 

Lateinamerika“. Die Zugehörigkeit des Paps-

tes zum Jesuitenorden und sein einfacher 

Lebensstil spielen auch hier eine große Rol-

le. Eine Herausforderung für ihn sei die Re-

organisation der Kurie. Auch die Zeitung La 

Prensa geht auf die großen Herausforderun-

gen im Vatikan und in diesem Zusammen-

hang auf den Gesundheitszustand des Paps-

tes ein, der nur noch über eine Lunge ver-

füge. Berichtet wird des Weiteren über die 

politischen und religiösen Gratulanten. Die-

se Nachrichten werden mit Fotos von Bun-

deskanzlerin Merkel und dem spanischen 

Königspaar begleitet. 

In der Tageszeitung Heraldo erscheinen am 

15. März mehrere Artikel über die Papst-

wahl, darunter auch kritische Fragen zur 

Rolle von Franziskus während der Militärdik-

tatur in Argentinien. Es wird ein Interview 

mit einem Jesuiten-Pater veröffentlicht, der 

während der Diktatur entführt wurde. As-

pekte, die mehr in den Bereich Boulevard-

presse fallen, werden ebenfalls dargestellt, 

so ein Interview mit einer Frau, die Papst 

Franziskus in seiner Jugend habe heiraten 

wollen, ferner die Information, dass der 

Papst Twitter nicht kenne.  

Kolumbien zeigt sich überrascht  

In der kolumbianischen Presse überwiegt 

die Überraschung, dass der neue Papst aus 

Lateinamerika stammt. Mit einer solchen 

Wahl im Konklave hat man offensichtlich 

nicht gerechnet. Man widmet sich vor allem 

dem Entscheidungsprozess, dem Leben des 

Papstes und der Bedeutung der getroffenen 

Wahl für Lateinamerika. 

Da Lateinamerika einer der Kontinente ist, 

auf dem der katholische Glaube am stärks-

ten ausgeprägt bzw. verbreitet ist, und bis-

her keinen bedeutenden Repräsentanten im 

Vatikan hatte, wurde die Nachricht umso 

euphorischer bewertet.  

Die Reaktionen von Personen aus der Öf-

fentlichkeit beschränkten sich hauptsächlich 

auf den kolumbianischen Präsidenten San-
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tos und andere regionale Politiker wie Rafael 

Correa sowie geistliche Führer des Landes. 

Der Präsident wünschte dem neuen Papst 

alles Gute und kündigte an, dass eine ko-

lumbianische Delegation entsandt werde, 

um den neuen Papst zu beglückwünschen. 

Nicht zuletzt wegen der bis dato schwierigen 

Beziehung zwischen den argentinischen Re-

gierungen Kirchner und der katholischen 

Kirche in Argentinien wurde der Reaktion 

der argentinischen Präsidentin besondere 

Aufmerksamkeit von Seiten der Medien ge-

schenkt.  

Im eigenen Land blieben auch die kritischen 

Stimmen nicht aus. In fast allen Medien 

wurden Informationen über das bisherige 

Leben des Papstes veröffentlicht wie zum 

Beispiel Hinweise auf seine Vergangenheit 

zur Zeiten der Diktatur in Argentinien 

(1976-1983). Ihm wird in diesem Zusam-

menhang vorgeworfen, eine aktive Rolle bei 

der Festnahme von zwei jesuitischen Missi-

onaren eingenommen zu haben.2 

Die „Message“ des neuen Papstes 

Die Leitartikel der kolumbianischen Zeitun-

gen El Tiempo am 14. März “Editorial: El 

Papa de la renovación”3 und El Espectador 

am 15. März: “Los mensajes de Francisco”4 

bringen eine Erwartung zum Ausdruck, dass 

nun eine intensive Auseinandersetzung be-

züglich der Themen Armut und Lateinameri-

ka am Heiligen Stuhl einsetze. Außerdem 

werden Themen genannt, die bisher für 

starke Polemik in der Öffentlichkeit sorgten 

und denen sich der neue Papst nun stellen 

müsse. Das betrifft vor allen Dingen Korrup-

tionsvorfälle innerhalb des Vatikans und 

Skandale im Zusammenhang mit Pädophilie 

in der katholischen Kirche.  

 

 

                                                     

2
http://www.elespectador.com/noticias/elmundo/a

rticulo-410460-vaticano-denuncia-una-campana-
difamatoria-contra-el-papa-argenti 
3http://www.eltiempo.com/opinion/editoriales/el-
papa-de-la-renovacion-editorial-el-
tiempo_12685325-4 
4http://www.elespectador.com/opinion/editorial/ar
ticulo-410404-los-mensajes-de-francisco 

Landesweites Glockenläuten in Mexiko 

In Mexiko nahmen sowohl die Kirche, die 

Politik als auch die Medien und die Öffent-

lichkeit die Wahl Jorge Mario Bergoglios zum 

neuen Oberhaupt der katholischen Kirche 

durchweg positiv auf. Die Entscheidung des 

Konklaves wurde in der zweitbevölkerungs-

reichsten und wirtschaftlich zweitstärksten 

Volkswirtschaft Lateinamerikas nach Brasi-

lien mit einem landesweiten Glockenläuten 

begrüßt. Rund 80% der Mexikaner sind ka-

tholischen Glaubens. An der Basílica de 

Guadalupe, der wichtigsten katholischen 

Pilgerstätte Lateinamerikas, fanden sich 

Gläubige ein und bejubelten die Bekanntga-

be des neuen Papstes.  

Auch wenn sein Vorgänger von der Kirchen-

führung stets sehr geschätzt und für seine 

wegweisenden Publikationen gelobt wurde, 

so konnte Papst Benedikt XVI. in der breiten 

Öffentlichkeit nie die Beliebtheit von Johan-

nes Paul II. erlangen, dessen Abbilder sich 

noch heute, knapp acht Jahre nach seinem 

Tod, einer großen Nachfrage an Wallfahrts-

stätten und Kirchen im ganzen Land erfreu-

en. Der neue Papst gilt unterdessen jetzt 

schon als Hoffnungsträger, um gerade den 

Identitätsstiftungsprozess des Kirchenvol-

kes, und hier besonders in Lateinamerika, 

wieder stärker in den Blick zu nehmen und 

Orientierung in einer sich rasch wandelnden 

Welt zu geben. Die mexikanische Bischofs-

konferenz übersandte direkt nach dessen 

Wahl ein Gratulationsschreiben an den Vati-

kan, in dem es dem neuen Kirchenober-

haupt für die Amtsübernahme dankte und 

ihm "die Liebe, den Respekt, die Folgsam-

keit und die Treue der mexikanischen Ka-

tholiken" aussprach. Die Bischöfe un-

terstreichen ihr Vertrauen, dass Papst Fran-

ziskus „die Reichtümer, Freuden, Möglich-

keiten, Leiden, Mängel und Probleme, mit 

denen die Völker Lateinamerikas sich kon-

frontiert sehen“ kenne und mithelfen werde, 

gemeinsam Lösungen zu finden. 

Hinwendung zur Bescheidenheit, Refor-

men und Aufklärung erwünscht 

In den einschlägigen Medien spielte die ar-

gentinische Herkunft von Papst Franziskus 

zweifellos eine wichtige Rolle. Einerseits 

http://www.elespectador.com/noticias/elmundo/articulo-410460-vaticano-denuncia-una-campana-difamatoria-contra-el-papa-argenti
http://www.elespectador.com/noticias/elmundo/articulo-410460-vaticano-denuncia-una-campana-difamatoria-contra-el-papa-argenti
http://www.elespectador.com/noticias/elmundo/articulo-410460-vaticano-denuncia-una-campana-difamatoria-contra-el-papa-argenti
http://www.eltiempo.com/opinion/editoriales/el-papa-de-la-renovacion-editorial-el-tiempo_12685325-4
http://www.eltiempo.com/opinion/editoriales/el-papa-de-la-renovacion-editorial-el-tiempo_12685325-4
http://www.eltiempo.com/opinion/editoriales/el-papa-de-la-renovacion-editorial-el-tiempo_12685325-4
http://www.elespectador.com/opinion/editorial/articulo-410404-los-mensajes-de-francisco
http://www.elespectador.com/opinion/editorial/articulo-410404-los-mensajes-de-francisco
http://www.elespectador.com/opinion/editorial/articulo-410404-los-mensajes-de-francisco
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wird in allen Artikeln deutlich, wie historisch 

die seit dem 8. Jahrhundert erste Wahl ei-

nes Nichteuropäers auf den Stuhl Petri ist. 

Andererseits kommt dort stets der Wunsch 

zum Ausdruck, dass die notwendigen inter-

nen Reformen des Verwaltungsapparats des 

Vatikans sowie die Neuordnung des Ver-

hältnisses zu den einzelnen Landeskirchen 

nun schnell angepackt werden müssen. Die 

Hinwendung zur Bescheidenheit und zur Hil-

fe für die Armen, die im Auftreten und in 

den Worten des neuen Papstes in den ver-

gangenen Tagen im Mittelpunkt standen, 

hat bisher viel positive Resonanz erfahren. 

Der mexikanische Kardinal Juan Sandoval 

Iñiguez fasst dabei die Situation vor Ort in 

die Worte: „Wir führen die mexikanische 

Kirche aufgrund fehlender Ressourcen be-

reits bescheiden, und das neue Vorbild 

Franziskus wird uns helfen, diese Linie fort-

zuführen“.  

Hinsichtlich der Rolle Bergoglios in der ar-

gentinischen Militärdiktatur wird in den füh-

renden Presseorganen des Landes gegen-

wärtig ausgewogen berichtet. In allen füh-

renden Zeitungen kommen sowohl kritische 

Stimmen als auch Verteidiger zu Wort. Ein 

abschließender Tenor ist in der öffentlichen 

Meinung noch nicht zu vernehmen. 

Der mexikanische Staatspräsident Enrique 

Peña Nieto der Partei der Institutionellen 

Revolution (PRI) gratulierte dem neuen 

Papst persönlich nach der Amtseinführung 

im Vatikan und lud ihn umgehend zu einem 

Besuch nach Mexiko ein. Die ehemalige 

Staatspartei PRI, die von 1929 bis 2000 un-

unterbrochen regierte, verficht an und für 

sich einen strengen Säkularismus. Nichts-

destotrotz ist Peña Nieto bekennender Ka-

tholik und hat seit seiner Regierungszeit als 

Gouverneur im Bundesland Mexiko auf per-

sönlicher Ebene wichtige und intensive Kon-

takte zur katholischen Kirche geknüpft. Die 

Erzdiözese Mexiko verlautbarte nach dem 

Zusammentreffen Peña Nietos mit dem 

Papst, dass ein baldiger Besuch Mexikos in 

Aussicht gestellt worden sei und dass man 

auf eine rasche offizielle Verlautbarung hof-

fe. 

Auch Politker der Partido Acción Nacional 

(PAN) gratulierten dem neuen Papst, darun-

ter der ehemalige Staatspräsident Felipe 

Calderón, seine Gattin Margarita Zavala und 

der ehemalige mexikanische Botschafter im 

Vatikan und PAN-Politiker Luis Felipe Bravo 

Mena. Alle drei sehen gute Chancen, dass 

notwendige Reformen im Vatikan umgesetzt 

werden können. 

Die linksgerichtete Partido de la Revolución 

Democrática (PRD) entsandte mit dem Re-

gierungschef des Hauptstadtdistrikts, Miguel 

Ángel Mancera, ebenfalls einen Vertreter zur 

Investitur nach Rom, der dem Papst eine 

Einladung nach Mexiko-Stadt überbrachte. 

Die PRD-Teilorganisation „Forum der neuen 

Sonne“ fordert, dass der neue Papst schnell, 

weitreichend und umfassender als bisher 

allen Anzeigen der Missbrauchsfälle unter 

den Vertretern katholischer Kirche nachge-

hen müsse. 

Panama: Die First Lady lädt den neuen 

Papst zur Jubiläumsfeier ein 

Unter den Reaktionen großer Freude über 

die Wahl des ersten lateinamerikanischen 

Papstes, ließ Marta Linares de Martinelli, die 

Ehefrau des Staatspräsidenten, verlauten, 

sie werde den Papst Franziskus nach Pana-

ma einladen, damit dieser an den Feierlich-

keiten zur 500-jährigen Entdeckung des pa-

zifischen Ozeans durch die spanischen Ero-

berer und der Gründung der ersten Diözese 

auf dem kontinentalamerikanischen Fest-

land teilnehmen könne. 

Präsident Ricardo Martinelli, sonst nicht be-

kannt für eine ausgiebige Nähe zur katholi-

schen Kirche, sandte dem neuen Papst 

Glückwünsche und wiederholte, dass die 

Ernennung eines Lateinamerikaners ein kla-

res Zeichen für die Relevanz des Katholi-

zismus in der Region sei.  

Die Aussagen Martinellis dürften jedoch pro-

tokollarischen Gepflogenheiten geschuldet 

sein. Erst vergangene Woche boykottierte 

der Präsident eine Veranstaltung der katho-

lischen Kirche, bei der sich alle Kandidaten 

für die Präsidentschaftswahl im nächsten 

Jahr zu einem fairen Wahlkampf verpflichte-

ten. 
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Katholische Kirche in Panama erwartet 

einen Schub für weitere Missionierung 

Der Vorsitzende der panamaischen Bi-

schofskonferenz, Bischof José Luis Lacunza, 

zeigte sich überrascht, dass die Wahl auf 

den argentinischen Kardinal Bergoglio fiel, 

äußerte jedoch große Freude: Franziskus 

werde „die Kirche wachrütteln und somit 

aus den Sesseln und Hängematten reißen“ 

und zu einer weiteren Missionierung Latein-

amerikas beitragen. Von der Wahl eines La-

teinamerikaners, die den „Bruch eines My-

thos“ bedeute, verspricht man sich ein 

„brüderlicheres, freundlicheres und liebens-

würdigeres Antlitz der Kirche“, so der Bi-

schof. 

Überraschung über den „nicht wählbaren 

Königsmacher“ in Peru  

Die Wahl des argentinischen Kardinals zum 

266. Oberhaupt der katholischen Kirche ist 

in allen wichtigen Medien Perus die zentrale 

Nachricht. Ausführlich und detailliert widmet 

man sich in Funk, Fernsehen und Presse 

den Umständen der Wahl und der Biogra-

phie des neuen Papstes. Die größte Tages-

zeitung des Landes brachte eine 16-seitige 

Sonderbeilage, die sich nicht nur mit der 

Papstwahl sondern auch mit der allgemei-

nen Situation der katholischen Kirche und 

ihrer Rolle in der Entwicklung Perus befasst. 

Hervorgehoben wurde, dass Kardinal Ber-

goglio in einer überraschenden Wahl zum 

Papst gekürt wurde. Zwar gehörte er zu den 

sogenannten „Königsmachern“ unter den 

Kardinälen, jedoch nicht zu den „Wählba-

ren“, nachdem er 2005 seine Kandidatur 

trotz kräftiger Unterstützung gegen Kardinal 

Ratzinger zurückgezogen hatte. Offensicht-

lich hatte ihn seine Rede vor dem Kardinals-

Plenum wieder in den Kreis der „Wählbaren“ 

gebracht, obwohl seit 2005 mehr als die 

Hälfte des Wahlkollegiums ausgetauscht 

worden war. 

Das Land blickt hoffnungsvoll in die Zu-

kunft und kritisch in die Vergangenheit 

Einigkeit besteht in den Meldungen und 

Kommentaren der peruanischen Medien, 

dass mit Kardinal Bergoglio ein Papst ge-

wählt wurde, der in besonderem Maße ge-

eignet ist, eine neue Entwicklungsetappe 

der katholischen Kirche einzuleiten. Zwar 

wird er aufgrund seines hohen Alters (76 

Jahre) eher als ein „Übergangspapst“ gese-

hen. Aufgrund seiner moderaten Persönlich-

keit (von den Fortschrittlichen konservativ 

und von den Konservativen fortschrittlich 

genannt), seines bescheidenen Auftretens, 

seiner Kenntnisse der sozialen Realitäten in 

Lateinamerika, seines Bekenntnisses zur 

sozialen Gerechtigkeit und seines festen 

Auftretens gegenüber der Politik (in den 

Präsidentschaften des Ehepaares Kirchner) 

sei er jedoch der richtige Kirchenführer, um 

die Modernisierung der katholischen Kirche 

konstruktiv anzugehen, ohne sie dabei „ins 

Leere stürzen zu lassen“. Dabei sehen die 

Medien seine Verankerung im Jesuitenor-

den, der in sozialer und theologischer Hin-

sicht fortschrittlich eingeschätzt wird, als 

positiv an. Als Herausforderungen, die der 

neue Papst anzugehen hat, werden ange-

führt: 

- eine aktive Kirche, die nicht nur Glaubens-

fragen reguliert, sondern aktiv auf die Gläu-

bigen zugeht und deren Glauben fördert; 

- Positionen zu sozialen (soziale Gerechtig-

keit) und ideologischen Fragestellungen 

(gleichgeschlechtliche Ehe, Abtreibung) so-

wie 

- Entscheidungen zur internen Problematik 

(Finanzen, einfachere Strukturen und 

partizipative Entscheidungsmechanismen, 

Päderastie). 

 

Schatten fallen auf den neuen Papst in den 

Medienberichten und -kommentaren (aller-

dings hauptsächlich in der Presse) lediglich 

bezüglich seiner Rolle in der argentinischen 

Miltärdiktatur 1976 – 1983. Dabei werden 

Passagen aus einer Publikation des Autors 

Horacio Verbitsky herangezogen, wonach er 

für die Verhaftung und Folterung von zwei 

Jesuiten verantwortlich sein soll. 

Eine Brücke zwischen Europa und Latein-

amerika 

Betont wurde in den peruanischen Medien, 

dass mit einem Papst aus Argentinien erst-

malig seit 16 Jahrhunderten ein Nicht-
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Europäer an der Spitze der Kirche steht. 

Zudem ein Vertreter aus dem Kontinent, in 

dem mehr als 40 % der Katholiken leben. 

Angesichts der italienischen Wurzeln von 

Kardinal Bergoglio ist damit auch eine Brü-

cke zwischen Europa und Lateinamerika ge-

schlagen worden.  

Venezuela: „Wir haben unseren Komman-

danten jetzt im Himmel. Vielleicht hat er 

bei dieser Papstwahl etwas nachgehol-

fen." 

In Venezuela wurde ausführlich auf die Bio-

graphie des neuen Papstes eingegangen 

und darauf, dass er als Repräsentant des 

lateinamerikanischen Kontinents wirken 

wird. Die Schatten, die der Schrecken der 

argentinischen Militärdiktatur auf sein Leben 

wirft, wurden in den Medien beschrieben. In 

oppositionellen Zeitungen und Fernsehsen-

dern wurde herausgearbeitet, dass der 

ehemalige Kardinal von Buenos Aires die 

Regierung von Néstor Kirchner und seiner 

Frau Cristina Fernández aus verschiedenen 

Anlässen kritisiert hatte. Aus venezoalni-

scher Sicht ist damit ein Kritiker eines wich-

tigen Verbündeten der sozialistischen Revo-

lution Venezuelas zum Papst gewählt wor-

den. 

 

Die Papstwahl fiel mit der zehn Tage andau-

ernden Totenwache für den nach offiziellen 

Angaben am 5. März verstorbenen Staats-

präsidenten Hugo Chávez zusammen. Der 

verfassungswidrig zum Staatspräsidenten 

aufgerückte ehemalige Außenminister und 

Vizepräsident, der für die Nachfolge des Re-

volutionsführers bei den Wahlen am 14. Ap-

ril 2013 kandidiert, äußerte bei der Eröff-

nung einer Buchmesse in Caracas folgende 

Vermutung: "Wir haben unseren Komman-

danten jetzt im Himmel. Vielleicht hat er bei 

dieser Papstwahl etwas nachgeholfen." Da 

ihm sein eigener Einfall offenbar gefiel, füg-

te er hinzu: "Im Himmel ist jetzt eine neue 

Hand im Spiel. Jeden Augenblick kann sie 

eine verfassungsgebende Versammlung im 

Himmel einberufen, damit das Volk selbst 

die Welt regiert." Die Reaktionen der Oppo-

sition auf diese Äußerung des Kandidaten 

gingen soweit, dass Nicolás Maduro versu-

che, den Humor seines Vorbildes Chávez zu 

imitieren und dass für gewöhnlich das Origi-

nal besser sei als die Kopie. 

 

Ein lateinamerikanischer Papst - Zeiten 

des Wandels 

Der Gouverneur von Miranda und abermali-

ge Präsidentschaftskandidat des Oppositi-

onsbündnisses Mesa de la Unidad Democrá-

tica, Henrique Capriles Radonski, ist prakti-

zierender Katholik und hat seinen Wahl-

kampf im Heiligtum des Heiligen Christus 

von La Grita im Andenstaat Táchira begon-

nen. Er richtete ein wohlgesetztes Glück-

wunschschreiben an den Heiligen Vater, das 

von der wöchentlich im Auslandsbüro der 

KAS tagenden außenpolitischen Experten-

runde Grupo Ávila zeitig vorbereitet worden 

war. Auch er versuchte, das Wasser der 

Weltgeschichte auf seine Mühlen zu lenken. 

Die Medien fassten jedenfalls seinen Glück- 

und Gebetswunsch sehr opportun in einer 

Schlagzeile zusammen: „Ein lateinamerika-

nischer Papst - Zeiten des Wandels“. 

 


